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Die deutsche Antwort an Amerika.
haben, wirb somti tlar und unzweideutig dayni veant

Die deutsche Antwort auf die amerikanische Note vom
L4 . ds . Mts . lautet wie folgt : - Btzch' "G - . i . :

' t
^ Berlin , 21'

. Okt. (Amtlich.) ' Die deutsche Regie-
hrnng ist bei der Annahnie des Vorschlags zur Räu-

Mimg der besetzten Gebiete davon ausgegangen , daß das

^Verfahren bei
"

dieser Räumung und die Bedingungen
des Waffenstillstands der Beurteilung militärischer
Ratgeber zu überlassen sei und daß das gegenwär¬
tige Kräfteverhältnis den Abmachungen zu
Grunde zu legen ist, die cs sichern und verbürgen . Die .

(deutsche Regierung gibt dem Präsidenten
anheim,zur Regelung der Einzelheiten eine i

^Gelegenheit zu schaffen . Sie vertraut darauf,
l daß der Präsident der Bereinigten Staaten keine Forde¬
rung gut heißen wird , die mit der Ehre des deutschen
j Volks und mit der Anbahnung eines Friedens der Ge¬
rechtigkeit unvereinbar sein würde.

Die deutsche Regierung legt Verwah¬
rung ein gegen den Vorwurf ungesetzlicher
und unmenschlicher Handlungen, der gegen
diedcutf ch e n .Land - und Seestreitkräfte und somit gegen
daS deutsche Volk erhoben wird.

Zerstörungen werden zur Durchführung eines Rück¬
zugs immer notwendßg sein und sind insoweit völ¬
kerrechtlich gestattet. Die deutschen Truppen ha¬
ben die strc ngste Weisung , das Privateigen¬
tum zu schonen und für die Bevölkerung zu
sorgen. Wo trotzdem Ausschreitungen Vorkommen,
werden die Schuldigen bestraft.

Die deutsche Negierung bestreitet auch , daß die
deutscheMar ine bei Versenkung , von Schissen Ret¬
tungsboote mit ihren Anlassen absichtlich
vernichtet habe.

Die deutsche Regierung schlägt vor , in allen die¬
sen Punkten den Sachverhalt durch neutrale Kom¬
missionen ausklären zu lassen.

Um alles zu verhüten , was das Friedens-
Werk erschweren könnte, sind auf Veranlassung der
deutschen Regierung an sämtliche Unterseebootskomman-
dcmteu Befehle ergangen , die eine Torpedierung
vo -n Hassagierschiffen ausschließen, wobei je¬
doch ans technischen Gründen eine Gewähr nicht da¬
für überkommen werden kann, daß diese Befehle
jedes in See befindliche Unterseeboot vor seiner Rückkehr
erreichen.

^
Ms grundlegende Bedingung für den Frieden be¬

zeichnet der Präsident die Beseitigung jeder auf
Willkür beruhend en Macht , die für sich , unkon¬
trolliert und aus eigenem Belieben den Frieden der Welt
stören kann . Darauf antwortet die deutsche Regierung:
Fm Deutschen Reich stand der Volksvertre¬
tung ein Einfluß auf die Bildung der Re¬
gierung bisher nicht zu . Die Verfassung sah bei
der -Entscheidung über Krieg und Frieden eine Mit¬
wirkung der Volksvertretung nicht vor . In diesen Ver¬
hältnissen ist ein grundlegender Wandel einge¬
treten . Die neue Regierung ist in völliger Ueber¬
einst iMmun g mit den Wünschen der aus dem gleichen,
allgemeinen , geheimen und direkten Wahlrecht hervorgc-
gangenen Volksvertretung gebildet.

Die Führer der großen Parteien des Reichstags ge¬
hören zu ihren Mitgliedern . Auch künftig kann
keineRegicrung ihr Amt antreten oder wei-
tersüh .re ' n , ohne das Be rtrauen der Mehr¬
heit des Reichstags zu besitzen . Die Ver-
antwortu ng des Reichskanzlers gegenüber der
Volksvertretung wird gesetzlichausgebaut und s.i -
cher gestellt. Die erste Tat der neuen Regierung ist
gewesen , dem Reichstag ein Gesetz vorzulegen , durch das
die Verfafsung des Reichs dahin geändert wird,
daß zur -Entscheidung über Krieg und Frieden
die Zustimmung der Wolksv ertretung erforder¬
lich ist.

Tie Geinähr für die Daucr des neuen Systems
ruht aber nicht nür in den gesetzlichen Bürgschaften , son¬
dern, auch in dem unerschütterlichen Willen des
deutschen Volks, das in seiner großen Mehrheit
hinter diesen Reformen steht und deren energische
Fortführung fordert.

Die Frage des Präsidenten , mit wem er und die
gegen Deutschland verbündeten Regierungen es zu tun

wortet, daß das Friedens - und Waffenstill¬
stand s an g c b o t ausgeht von einer Regie¬
rung , die , frer von jeder Wfiltknr und un¬
verantwortlichem Einfluß , getragen wird'
von der Zustimmung der überwältigenden
Mehrheit des deutschen Volks.

Berlin , den 20 . Oktober.
Gez . : Sols,

Staatssekretär des Auswärtigen Am . .

Verzögerung der AuLwsrLrwns»
Bei der Abfassung der Antwortnote an Wilson haben

sich noch in letzter Stunde Schwierigkeiten ergeben. Zu¬
nächst sollen von Staatssekretär Erzberger , der durch
Den Tod seines Sohnes abbcrufen worden war , einige
Einwendungen formeller Art gegen den Wortlaut er¬
hoben worden sein . Auch der Absatz über den Tanch-

. bootkrieg wurde einer nochmaligen Durchsicht unterzogen.
Von parlamentarischer Seite erfährt man ferner , daß
Dänemark sich entschlossen habe, auch seinerseits dem
Deutschen Reich eine Rechnung zu präsentieren . So schrieb
die Kopenhagens „ Berlingske Tidende " : „In dem Au¬
genblick, wo Deutschland sich zu den 14 Wilsonschen Punk¬
ten bekannte, wurde die Rückgabe Nordschleswigs
ÄN Dänemark eine offene Frage . Für uns "bestand
sie immer , je weinger wir davon sprachen, je mehr
idachten wir daran , -aber die beste Haltung für uns war,
die Lippen fest zusammenzubeißen . Jetzt , da das neue
Deutschland das Nationale Sclbstbestimmungsrecht der
Völker anerkannt hat , must natürllK auch unseren Lands¬
leuten Gerechtigkeit geschehen .

" '
- - Aus Presseärcherungen kann geschlossen werden, daß

die dänische Regierung tatsächlich, eine derartige Anre¬
gung in Berlin geinacht hat , wobei sie sich auf einen

, Artikel des F-ricdensvertrags zwischen Preußen und Oester-
! reich von: Jahr 1866 stützte, worin Oesterreich seine im
(Jahr 1864 erworbenen „Rechte" auf Schleswig und Hol¬
stein mit der Maßgabe abtrat , daß die Bevölkerung
, der nördlichen Bezirke von Schleswig , wenn sie durch
freie Abstimmung den Wunsch zu erkennen geben sollte,
mit Dänemark vereinigt zu werden, an Dänemark ab¬
getreten werden soll. Die in Frage kommende Bevöl¬
kerung sei aber entschieden dänisch gesinnt . Die deutsche
Regierung soll, wie verlautet , nicht abgeneigt sein, dem
Ansinnen statt zu geben.

Andererseits soll auch von Holland eine Note cin-
gegangen sein, die auf die veränderte Lage an seiner
Grenze hinwies , wie sie durch den Rückzug des deutschen
Heeres geschaffen worden sei und die ganz neue Mög¬
lichkeiten , von denen .nichts bekannt gegeben wird , mit
sich bringe .

' -
i Dagegen wird von anderer Seite versichert, die tat¬

sächlich eingegangenen .Noten aus Kopenhagen und dem
Haag haben die Absendung der Antwort an Wilson weder
aufgehalten , noch beeinflußt , da die von den beiden neu¬
tralen L-taaten erhobenen Forderungen Angelegenheiten:
seien, die nur Deutschland berühren und mit dem Ab¬
schluß dc's Friedens nichts zu tun haben, obgleich Däne¬
mark ausdrücklich verlangt , daß seine Ansprüche auf Nord¬
schleswig demFriedenskongreß zur Entscheidung vorgelegt
werden.

Die Note an Wilsion ist
'
koch am '

Sonntag nachts
nach der Schweiz abgegangen.

Die Aul >L Wilsons an Oesterreich -Ungar n.
^ Die Antwort des Präsidenten Wiks o . n an die k . und
ck. Regierung , in Wien hat wohl dort noch weniger be¬
friedigt , als

"
feine zweite Note in Berlin . Wilson geht

auf die österreichische Note kaum ein . Bon einer Frie-
densvermittluyg seinerseits ist gar nicht die Rede. Die
Verhältnisse haben sich derart verändert , sagt Wilson,
daß Punkt 10, 11 und 18 seines Programms aus Oester¬
reich keine Anwendung mehr finden . Die Tschechen und
Jugoslaven seien von dem Verband als kriegführende
Macht anerkannt worden, Oesterreich habe sich! also mit
diesen Völkern selbst, deren Sache aus dem Friedens¬
kongreß als gleichberechtigt mit den Belangen der übrigen
Verbandsmächte zur Sprache kommen wird , auseinander-
zusetzen . . ... . .

'
. — _ _ - - -

Demütigender und verletzender konnte die Antwort^
die eine glatte Abweisung ist, nicht abge-faßt werden-!
Wilson har die österreichische Note auffallend lange un-j
beantwortet gelassen und der Wiener Frohsinn glaubte;
dies schon so deuten zu dürfen , daß Wilson gegen Oester¬
reich sich entgegenkommender zeigen werde,' als gegerü
den deutschen Bundesgenossen . In Wirklichkeit hatte WilH
son andere Gründe . Am 15 .Oktober versammelte siH
in Paris der „Nationatrat " der Tschechen und Ingo »,
slaven (Südslaven ) und beschloß die völlige Lostrennungs

! von der habsburgischen Monarchie . Darauf hatte Wilson,
I gewartet ; er war der erste , dem das Ergebnis der Kon¬

ferenz drahtlos bekannt gegeben wurde . Und nachdem!
nun der tschechische und der jugoslavische „Bundesstaat " !
in offener Feindseligkeit sich abgetrennt hat , Ungarn,
seine eigenen Wege - eht , die Polen für die Habs- !
burgische Monarchie auch kaum mehr in Frage kommen,!
und die Ruthenen (Ukrainer ) noch schwankend sind — sie!
haben zwar beschlossen, sich auf den Boden der kaiserlichem
Kundgebung zu stellen, wollen sich aber eher der Ukraine,
anschließen, als mit den Polen Berührung haben
da ferner auch die Italiener , die Serben und die Nin -v
mänen sich mit Hoffnungen auf gute Beute tragen , sch
bleibt die habsburgische Monarchie aus die etwa 9HZ Mil¬
lionen Deutsche Cisteithaniens beschränkt, auf dieselben,
Deutschen, die Jahrzehnte hindurch gegen Ungarn , Tsche».
chen, Polen und Slaven zurückgesetzt worden sind. Sie
sind noch die letzte und einzige Stütze des habsburgischen!
Reichs . Wilson rechnet wohl mit dem gänzlichen Zerfall'
der Monarchie und ihre soeben vollzogene Umwandlung
in einen Bundesstaat ist für ihn nicht vorhanden , jeden¬
falls genügt sie ihm nicht. Wie weit seine Absichten gehen,
sagt er zwar nicht, aber unschwer ist so viel zu erraten,
daß er auch die förmliche Aufhebung des Bündnisses;
mit Deutschland erzwmgen möchte . Um diesen Preis
würde er vielleicht noch einmal mit sich , reden lassem

Der Krieg.
WTB . Großes Hauptquartier , 21 . Okt . (Amtlich.)

Westlicher Krieg-schKAplech:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht:

s In Flandern wurde vor und um den Lysab-
schnitt zwischen Ursel und Kortrik heftig gekämpft.
In Ao morgen vorübergehend eingedrungenen Feind
warfen wir im Gegenstoß wieder zurück- Beiderseits von
Deynze setzte sich der Gegner aus dem westlichen User
der Lys fest . Teile , die südlich der Stadt über den Fluß
vordrangen , wurden zum größten Teil gefangen ge¬
nommen . Ein Franzosennest blieb auf dem östlichen Ufer
zurück.

Oestlich von Kortrik ging der Feind über Deerlijk
und ZwevegeM vor . Auf den Höhen westlich und süd¬
westlich von Bichte brachten,wir seine Angriffe zrun
Stehen .

'
Nördlich der MeldeMW ) wir den FemtAvov,

uirferen Linien ab . "sAstd T ' 4 ' M
Nördlich von Tlokrnai Hai der Gegner die Schelde

erreicht . Südlich von Tournai standen wir mit ihm in
der Linie St . Amattd östlich von D 'enain und auf . den'

Höhen östlich und nordöstlich von Hastzres in GefeKrs-
sühlung.

Beiderseits von
'
SoleZÄes und Le Cate . au g '

. i
'
s!

der Engländer gestern >in Ausdehnung seiner am 17 . u . >
18 . Oktober zwischen Le Eätecm .wrd der Oise gefühnew
Angriffe mit starken Kräften an . Zwischen Sommaing
und Vertain blieben seine Angriffe aus den Höhen west¬
lich der Harpies -Niederung in unserer . Abwehrwirku - g
liegen . Beiderseits von Solesmes brachten wir den Der
unsere vorderen Linien hinaus vordringenden Feind ans
den Höhen östlich und südöstlich der Stadt zum Stehen.
Mo meries und Amerval gingen verloren und wur¬
den im Gegenstoß wieder genommen.
^

Beiderseits von Le Cateau haben wir unsere Stel¬
lungen nach hartem wechselvollem Kampf im -chllgemeinen
behauptet. Die Lrakdenburgische 44 . Reservedivision
unter der Führung des Generalmajors Maas hat sich
hier besonders bewährt . .

Der mit großen Mitteln unternommene Angriff des!
Feindes ist somit aus der ganzen 20 Kilometer breiten
Front bis aut " Blick beschränkten Bodengewinn PeU



' Gegners an der Zähigkeit unserer durch Artillerie wirk¬
sam unterstützten Infanterie gescheitert.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
Nördlich der Serre wurden erneute -Angriffe des

Feindes ab gewiesen. Beiderseits der Straße Laon—
! Marte säuberten wir im Gegenangriff Teile unserer noch!
in .Fcindeshand gebliebenen Linien und wiesen starke
Gegenangriffe ab . ,

Much westlich der Ais ne nahmen ostpreußische Ba¬
taillone und das in den letzten Kämpfen besonders be¬
währte Reserveinfanterieregiment Nr . 231 im Gegen¬
angriff ihre Zwltung wieder und schlugen feindliche An¬
griffe ab . ' l

Oestlich von Bouziers suchte der Feind seine am
19 . Oktober errungenen örtlichen Erfolge durch Fort¬
setzung seiner Angriffe zu erweiteru . Vornehmlich sind
sie im Gegenangriff des Infanterieregiments Nr . 411
und an der zähen Abwehr der 7 . Kompagnie des bayeri¬
schen Infanterieregiments Nr . 24 gescheitert.

Heeresgruppe GaLwitz:
Oestlich von B anthevillc wurden Teilaugriffe der

Amerikaner ab gewiesen. Im übrigen blieb die Ge¬
fechtstätigkeit beiderseits der Maas in müßigen Grenzen.
. > Südöstlicher Kriegsschauplatz:

istAn der Morava schlugen wir erneute Teilangriffe
- s»er Serben ab.
, ' Ter Erste Generalquartiermcister : Ludendorff.
; . Sonderöerrcht der
i - , Heeresgruppe Herzog Albrecht:
r .Hk Im Sundgan war die beiderseitige Artillerietätigkeik
i vorübergehend etwas lebhafter . Sonst keine Ereignisse
! von Bedeutung . i
; Heeresgruppe Herzog Alb recht . ^
StaatssekretärScheidemann über die Kriegsanleihe:

Seid pflichtbewußt ! Helft unserem
Lande ! Gedenket der Soldaten und
ihrer Familien ! Wer Geld hat , der
zeichne ! Es ist kein Opfer , sein Geld
mündelsicher zu fünf Prozent an-
Zulegen.

j In dem Lysabschuitt zwischen Ursel und Kortryk,
^ das sind ev :va 40 Kilometer , wurde am 20 . Oktober
t wieder heftig gekämpft. Teilweise hat der Feind nicht
j unerheblich an Goden gewonnen oder es ist , um es an-
! ders anszudrücken, unsererseits der Rückzug stärker for-' eiert worden , um eine einheitliche Linie einzuhalten . Tie

deutsche Front stellt nämlich nach den Meldungen bis zum20 . -Oktober einschließlich , vom nördlichsten Kampfpunkt,
Ursel, bis Origny an der Oise fast eine gerade Linie
von etwa 150 Klm . Länge dar , die etwa durch folgende
Punkte bestimmt wird : Ursel , Teynze, Toornick (Tour-
nai ) , St . Amand , Solesmes , Le Cateau , Origny . Daß
dabei Ein - und Ansbuchti-ugcn Vorkommen , die durch be-

. sonders wichtige strategische Stellungen gegeben sein mö-
sgen, ist selbstverständlich , aber sie sind für den gesamten

Das Kind.
Novelle von A. Hotlner.

( Fortsetzung . ) ( Nachdruck verboten.)
Dann inegen sie aus , Hand in Hand wie zwei treu-

«esinnte Kameraden.
Noch am selben Nachmittage begann Key seine Nach¬

forschungen. Jener Otto von Dittrich Patte geschrieben.
L «e Verhältnisse veranlaßien ihn, schon in wenigen Tagen
Wien zu verlassen . Der Brief war erst am Vortage «n
Herrn Keys Hände gelangt . So hoffte er nun noch, die
Leute alUzufinö -m.

Er hatte inen Wagen gemietet und fuhr nun von
einem Deckel zum andern . Aber nirgends war ein
H«rr O" o > vi , Dittrich samt Frau aus Neuyork abge¬
legen . Da jedoch in dem letzten Brief stand, sie würden
« m wenige Tage lm Hotel bleiben, setzte Key seine Nach,
koricyungi mit größter Zähigkeit fort.

Eden yrelt der Wagen vor dem Tore des Hotel Con-
Vnenrat . Der Portier eilte eifrig herbei.

. Wohnt hier Herr Otto oon Dittrich aus Neuyork
samt Frau ?"

. Nein .
" sagte der Mann höflich, . ein Herr dieses

Namens wohnte auch in letzterer Zeit nicht hier. Wir
Hutten wohl ein Ehepaar aus Amerika bis vorgestern hier
— Herr oon Enders samt Gemahlin und Kind. Sie waren
aus Neuyork. Aber sie hießen eben Enders ."

Der Obergerichtsrat wiegte den Kopf . „Wie sahen sie
Venn aus ?" fragte er nachlässig.

Der Portier , gab wortreiche Auskunft . „Ein großer,
starker Herr , aber augenieidend . Er trug stets eine
ounkle Brille . Das Alter ? Nun , beiläufig fünfundoierzig
Jahrs . Und seine Frau war säst noch ein Kind, eine
seltene Schönheit . Sie sprachen oft zusammen spanisch."

. Erhielten sie hierher Briefe ?"
Der Portier klingelte nach dem Stubenmädchen . Dieses,

ein flinkes , geschmeidiges Ding, kam rasch herbei und er¬
innerte sich sofort, daß Herr von Enders nie direkt Briefe
erhalten habe.

. Nur postlagernde", sagte sie überlegend. „Und geholt
wurden sie durch seinen Privatdiener , der aber nicht hier

j * UebeMick ss geringfügig , daß sich dem ferne stehenden"
> Beobachtero

' - Ueberzeugung geradezu aufdränzt : Hier - j
s waltet ein zielbe .vulßer Plan vor . Das umso mehr, als ) !
j gerade diejenigen F . ontteilc , gegen die die Hauptangrif

'
e ^

! der Feinde 'bisher gcricl/er waren , unk Le Cateau und ,
j im Serre -Aüschnitt, seither gegen die größte Nebcrnmcht !

standhaft behauptet worden sind, während der Rückzug '
auch weit '

schwächeren Gegnern gegenüber, hier sogar
mit gesteigerter Schnelligkeit , fortgesetzt wurde . Es ist
Wohl nicht damit zu rechnen, daß die genannte gerade
Frontlinie — es ist die ganze gegen Westen gerichtete.
Frontstellung bis zur Abbiegung im Süden — als'
solche verteidigt werden solle, vermutlich wird mH sie
stückweise und in den Grenzen wieder abgebaut werden,,
wie es der Gesamtplan Vorsicht / Im einzelnen ist für den20 . Oktober nach dem Tagesbericht festzustellen: Am -
nördlichsten Flügel bei Ursel hat sich der Feind bis auf ;Zomergem , 5 Klm . östlich von Ursel, 13 Klm . nord - !
westlich von Gent , vorgearbeitet ; um Teynze an der
Lys, 15 Klm . südwestlich von Gent , wurde hartnäckig ge¬
rungen . Tie Stadt blieb, wie es scheint , zunächst in
deutscher Hand , doch ist sie nördlich und südlich um¬
schlossen. T-er Kampf hatte - also wohl nur den Zweck,den Feind aufzuhaltcn und ihm möglichst große Verluste - !
beizubringen . Ueber K'

ortryk ist der Feind über die Lysbis Vichte (an der Bahnlinie Kortryk—Ondenaarden , 9
Klm . östlich von Kortryk) vorgedrungen und südlich davon,
wohl in der Gegend von Warcoing ( 13 Klm . östlich von
Roubaix ) hat er die Schelde erreicht. Tie von Donar
vorrückende erste englische Armee (Horne ) steht bei St.
Amand an der Schelde : » Tenain an der Schelde ( 10
Kl « . ,südwestlich von Valenciennes ) wurde den Englän¬dern überlassen . Südlich von Valenciennes drang der
Engländer bis Sommaing an der Brünhildenstraße (10
Klm . westlich von Ouesnoy ) und Vertain (etwa 4 Klm.
nördlich von SoleSmes ) vor ; auch Solesmes ist nach
schwersten Kämpfen geräumt worden , während bei Le
Eatcau unsere Stellungen behauptet wurden . — ImSerre -Abschnitt (die Serre mündet bei La Fere in die
Oise ) blieben französische Angriffe erfolglos , teilweisewurde der Feind zurückgedrängt, wie an der Straße!Laon—Marle a . Serre . Zwischen Bouziers und Grand-
Pre hat sich ein Winkel hartnäckiger Kämpfe herausgebil¬det ; das ist die Lötstelle (oder soll es noch werden ) zwi¬
schen der amerikanischen Armee zwischen Aire und Maas
und der französischen Champagne -Armee . - Bcr der Ab¬
wehr des feindlichen Angriffs tat sich die 7 . Kompagniedes bayer . Infanterieregiments Nr . 24 besonders her¬vor ; man darf aus der rühmenden Erwähnung eines
einzelnen vcrh/ltnismäßig kleinen Truppenteils Wohl schlie¬
ßen , daß die Verteidigung unter besonders schwierigen
Umständen und gegen eine sehr starke Uebermacht ge¬
leistet wurde und daher doppelt rühmenswert ist . Zu bei¬
den Seiten der Maas war die Kampftätigkeit beschränkt,
amerikanische Angriffe bei Bantheville (westlich der Maas)wurden abgewiesen.

Ostende soll der Haupllandnngsplqch für die nach der s
Festlandsfront bestimüsten Truppen der Alliierten werden . I

Tie Stadt Teuren an dost Schelde wurde am 18 . ;
Oktober von den Engländern mit cillcic , Kalibern beschoß- j
sen. 10 Einwohner wurden getötet oder verwundet . !
Tie Stadt Le Quesnay lag am 18 . Oktober abermals
unter französischem Artilleriefeuer . Am 18 . Oktober
beschoß der Feind ferner Origny mit schwerstem Ka¬
liber.

> im Hure ! wohn »«-. Der Hrri wart einmal sin Kuvert
»n den Ölen gm m „ d es beim Aufräumen und Hab' es
Susgehob .-n. der sremüev Marke wegen . Ich kann es
Ihnen zeigen . "

Sie tie> dämm, kam bald zurück und reichte dem alten
Herrn einen zerknitterten Umschlag . „Herrn O . v . D . Wien»
Postamt l pvsle resia -ne " stand darauf Die Marke war
in Neuyork avgestempelt.

Die Hände des alten Herrn zitterten . „O . v . D . "»
sprach er leise und reichte seine , Tochter das Blatt „ Be¬
greifst du das. Edith ? Otto o. Dicklich ! Das stimmt.
Und der Mann nannte sich hier Enders ! Das ist mrhi ats
eigentummy !"

Er pruste noch einmal Sie Buchstaben.
„ Marin reisten die Herrschaften ab ? " traute er dann

c>eia sjen.
„ Vorgestern. Gleich nachdem eine «remde Frou ihr Kind

avcieholr mitte . "
In vielem Augevvlicke vergaff der atre Herr gänzlichalle fern ? Schmerzen . Er sprang wie elektrisiert aus. „Wie",

rief er, „ein Kind ? Sie hatten ein Kind mit ?"
„Ja , Sie kamen vor ungefähr vier Tagen mit einem

zweiten Mann und einer Frau , die aber weit einfacher
aussahen, und einem kleinen , vielleicht zweijährigen Knaben
vier an . Es war spät abends , aber mir siet es doch
aus , daß alle so verstört aussahen . Bloß das Kind war
irisch und lustig und lachte. Besonders die Begleiter des
Ehepaares Enders waren sehr merkwürdig, fast wie ver¬
wirrt . Sie gingen aber gleich weg ."

„Und das Kind — das Kind ? "
Edith Key konnte die Frage nicht länger unter¬

drücken . Sie war fieberhaft erregt.
Der Portier und das Stubenmädchen wußten aber

weiter nichts von dem Kleinen. Die junge Frau war
mit ihm auf dem Zimmer geblieben, uno man hatte
es kaum gesehen . Aber knapp ehe die Herrschaften fuhren,
kam eine alte Frau, . weiche dann mit dem Privatdiener
des Herrn von Enders , der den Kleinen trug , fortging.

! Gleich darauf fuhr auch das Ehepaar davon.
> „Wohin ? " fragte Key fast atemlos.

Der Portier zuckte die Achseln. „Der Kutscher hat mir
erzählt, sie seien am Steiansplatz abgestiegen, hätten
ihren Koffer einem Dienstmann übergeben und seien selbst

Die Ereignisse im Osten.
S . 20 . Okt . .Das ukrainische GesamlMinisterium'

, >st zuruckgetr.üen . Ter H -ckman hat den bisherigen Mini-
, sicrpräsidenten Lysogub mit der Neubildung des Ka-

bin -.' /ls beauftragt.
Budapest , 2l . Oll - Auf Antrag des parlamentarr-' chen Unterausschllsscs beschloß die Kammer mit 72 gegen

-0 'Stimmen die Freilassung des verhafteten früheren
Ministers Constantincseu . Die Freilassung erfolgte am
gleichen Abend.

SchaNIlMß 20 . Okt . (Reuter .) Im Ural wurden
'OOO^ Bolschewici , die auf Jekaterinenbursf v-orrückten,
'on Tscheche- Movalln und serbischen Streilkräften schwer

geschlagen und zurückgetnebeu. 10/0 Bolschewik : wurden
getötet. Drei Panzerstige , 11 Lokomotiven und 60 Ma¬
chmengewehre wurden erbeutet.

neuen Staatssekretäre beim Kaiser.
'Serlitt , 21 . Okt . Ter Kaiser empfing heute nach-

. i ttag in Gegenwart des Reichskanzlers die neuernann-
-M Staatssekretäre Scheidemann , Gröber , Erzberger,
Haußmaun , Trimboni , Bauer und die Unterstaatssekretäre
David , Girsberts , Roberr Schmidt , Tr . Aug . Müller.

Untersuchung der „ Greuel " -Serichte.
Berlin , 21 . Okt. Zur Untersuchung der Wahrheit'der Beschuldigungen über angeblich zwecklose Verwüstun -'

gen und'
Zerstörungen beim Rückzug der deutschen Trup¬pen hat sich eine neutrale Kommission, bestehend ausden in Brüssel wohnhaften Vertretern neutraler Staa¬ten an di- Front begeben . Der Chef der politischen Ab¬

teilung in Brüssel , Gesandter Freiherr von Lancken,hat die Führung der Kommission übernommen.
Der österreichische Buudesstar - L.

« sie » , 2l . Ort . Gestern setzten Vertreter der oeut-
; chen Parteien die Kundgebung ans das kaiserliche Manifest
fest, die der heutigen Vollversammlung aller deutschen
Abgeordneten vorgelegt werden soll.

Tie Blätter bezeichnen als die dringendste Aufgabeder deutschen Nationalversammlung die Sicherstellung der
Lebensrnittelversorgung für die Deutschen in Wien und
im übrigen Oesterreich, da als erste Folge der Bildungdes österreichischen Bundesstaates die ernstesten Schwie¬
rigkeiten für die Deutsch-Oesterreicher irr dieser Hinsicht
befürchtet werden . Die Lebensmittelversorgung sei zueinem nationalen Kampfmittel geworden und schon stocke
die Lebensmittelznsuhr aus Böhmen , Mähren , Ungarn,
Galizien , ohne welche Deutsch-Ocsterrcich nicht leben könne.

Lemberg , 20 . Okt . Das ukrainische Nativnalkomitee
hat sich für eine Politik aus Grund der kaiserlichen
Kundgebung ausgesprochen. Zugleich wurde ein ukraini¬
scher Nationalrat gebildet.

. Pr Kg , 20 . Ökt . Der tschechische Nationalausschußund der tschechische Abgeordnetenverband faßten eine Ent¬
schließung, die sich für die volle Selbständigkeit des tsche¬
chischen Staats und den Schutz der Slovakcn ausspricht.Mit Wien sollen keinerlei Verhandlungen über die Zukunftder tschecho -slavakischen Nation geführt werden . Tie tsche¬
chische Frage habe aufgehört , eine Frage der inneren Rege¬
lung Oesterreichs zu sein ; sie sei eine internationale
Frage und werde gemeinsam mit allen Weltfragen gelöst.

Das polnische Ministerium.
Warschau, 19 . Okt. Der Vertrauensmann des!

Regentschaftsrats , der ehemalige Staatsrat Marschall Po - '
laski, hat dem Parteiführer Swieszynskki die Bik- ^
düng des Kabinetts angeboten.

« . . . . . .

Zögen die Notenturmstraße zugegangen . Mein wissen
wir nicht. "

Key zog seine Börse und drückte Sen beiden Be¬
diensteten ein reiches Trinkgeld in die Hand . Dann fuhr
der Wagen rasch davon.

Edith sah mit Blicken voller Sorge aus ihren Vater.
Zärtlich griff sie nach seiner Hund, weiche heftig zitterte.

Er wandte ihr das tieferbtaßte Gesicht zu . „Ediih —
Liebling, " sagte er sehrckeise, „wenn — wenn das Kind —"

Sre hob abwehrend die Hand „Sprich es gar nicht
aus , Papa I" sagte sie rasch . „Es wird alles doch nur eine
Täuschung sein, und du denkst dich unnütz in einen schonen
Traum hinein . Ich " — sie zögerte ein wenig, denn Gr
rat der alte Mann so leid , welcher sie jetzt erschrock - n
aitsah - . ,lch kann mir ichon denken , wer dieses Kind wur,
das die Amerikaner mit iw Hotel hakten . "

„Nun
„Erinnerst du dich nicht, daß der jüngste Llltrich,

Fritz, der erst vor einem Jahr hinüberging in der Hoff¬
nung , sich in Amerika gleichfalls ein Vermögen zu er¬
werben . hier eine junge Frau und einen kaum hulb-
jährigen Knaben zurücklieff ? "

Otto von Dittrich ist direkt non der Bahn mit feinemBruder Fritz und Felicitas und dem kleinen Otto zu
Frau Marie oon Dittrich gefahren "

. - suhi Edith fort. .. Sie
wollten die Verwandten sehen , wahrscheinlich sogar bei
ihnen wohnen . Sie blieben ja auch einen oder zwei Tage
bei ihnen , denn der kleine Otto starb nicht im Hmel.
Begreifst du nun . lieber Papa ? Der kleine Otto war
tot . sie hatten ihn ins Spital gebracht zur Obduktion, nun
war ihnen wahrscheinlich die Wohnung unheimlich, und
alle. Otto von Dittrich und Felicitas , Fritz von Düu*chund feine Frau Marie und — und ihr kleiner Sohn Fritz»kamen ins Hotel.

"
Der Ute Herr wiegte nachdenklich den weißen Kopf.

„Aber warum waren die Leute so verstört. Der Portier
sowie das Stubenmädchen betonten dies . Und weshalb
geben Fritz und Marie von Dittrich ihr Kind für einige
l^age ganz allein ins Hotel ? Weshalb vertrauen sie es
erner alten Frau an ? Die Sache ist dunkel, Edith ) furchtbardunkel. Aber ich bringe Licht hinein — das schwöre ich !"

Edith - Key sagte nichts mehr. Sie kannte die groß«
Hartnäckigkeit ihres Vaters und leine Ausdauer.

Fortsetzung folgt.



K . Oberau . » Nagold
Auf Anordnung des Bundesrats hat der Bczirksrat am

17 . ds . Mts . beschlossen, die Re chsfamilienunterstützung
(10 und 20 -^ ) wiederum um den Betrag von 5
also nunmehr im ganzen um 10 für jeden Unterstützten
ab 1 . k- M : s . aus Mitteln des Lieferungsoerbands zu er¬
höhen . welcher Betrag, sofern er zur Hebung der Bedürftig,
teil nicht zureicht , von den Gemeinden entsprechend weaer
zu erhöhen ist.

Die Mehrleistungen der Gemeinden werden, soweit ne
nicht rurch die Reichs - und Staatsbcihilfen (Wirtel der
Ariegswohlfahrtspflege ) Ausgleich finden , zur Halit-' des
restlichen Aufwands von der Amtskörperschait ersitzt

Den 19 . Okt. l918 . Reg . - Rat Kommerell.

- Als Ersatz für Fleisch wird in der fleischlosen Woche
vom 21 .—27 . Oktober 185 Gramm Mehl verabfolgt Die
zum Bezug berechtigenden Marken werden nächster Tage
ausgegeben.

Nagold , den 21 . Okt . 1918 . K . Oberamt:
Reg . - Rat Kommerell.

Absatz von Obsturosr.
1 . Die Reichsstelle für Gemüse und Obst bat unterm

12 . August 1918 verfügt, daß der Absatz von Apfel und
Birnenwein des Jahrgangs 1918 . durch Erzeuger , ebe , so
wie durch den Handel verboten ist . Nur wer in diesem
Jahre weniger als 30 ckr: an Birnen - und Aepfel nicht
gewerbsmäßig verarbeitet , darf den hieraus hergestellten
Most absetzen. Jeder weitere Absatz des beim Erzeuger
erworbenen Mosts des Jahrgangs 1918 , wie jeder Handel
mit diesem Most überhaupt , ist verboten.

2 . Nach der Verfügung des Ministeriums des Innern
über die Verarbeitung von Gemüse und Obst vom 8 . Sep¬
tember 1916 in Verbindung mit den Bestimmungen der
Landesversorgungsstelle zur Ueberwachung des Verkehrs
mit Obstmost vom 31 . Dezember 1916 darf Obstmost des
Jahres 1918 und früherer Jahrgänge, soweit es sich um
Mengen von mehr als 5 I handelt, nur mit Genehmigung
der Landesversorgungsstelle abgesetzt werden.

ZMenrteig . 23 . OktoberISIS.
* Befördertwurde der Unteroffizier Gg . Kal mb ach

Inh. des Eis. Kreuzes und der Silb . Verv . - Med . , Sohn
des Schreinermeisters Kalmbachhier, zum Zahlmeister-
Stellvertreter.

* Unglücksfall . Gestern kam der Knecht des Möbel-
sabrikauten Wackenhut, Hermann Sailer, unter sein Fuhr¬
werk und wurde, an Kops und Füßen schwer verletzt , ins
Krankenhaus hier gebracht.

— Die Griph -e. Es wird uns geschrieben : Die
^ Grippe ist feit etwa 14 Tagen in neuer Ausbreitung
begriffen . Nicht nur die Zahl der Fälle , sondern auch
ihre Schwere hat in letzter Zeit merklich zugenommen.
Schwere Lungenentzündungen , die vielfach tödlich ver¬
laufen und ruhrartige Erkrankungen sind im Verlauf
der Grippe beobachtet worden . Besonders zahlreich sind
jugendliche Personen , namentlich Frauen erkrankt. Man
soll Gerüchten, die im Publikum verbreitet werden, daA

nn Berlin oder in Deutschland Lungenpest ober Hunger --
jtyphus ausgebrochen seien, nicht glauben . Davon kann
süberhauA keine Rede sein . Die Wahrscheinlichkeit spricht
daftrr, daß die Krankheit in einigen Wochen zurückgehen
wird . Die von den Behörden empfohlene Schließung
der Schulen wird erheblich dazu beitragen.

— Erhöhung des Kreises für ZuckerrüSen-
samen . Nach einer Bundesratsverordnung wird der
Preis für Zuckerrübensamen, der von Vermehrungsstellen

!auf Grund bereits abgeschlossener Verträge an Züch-
jtern aus den Ernten 1919, 1919 und 1920 zu liefern
ist, auf 80 Mk. für den Zentner erhöht , jedoch nur
für LieserunL bis einschließlich des Jahres , 192(1

— Kleider für entlassene Krieger . Die Reichs-
bekleidungsstelle gibt einen Versorgungsplan bekannt,
wonach 750000 Anzüge und 250000 Mäntel aus ge¬
tragenen Militärsachen und 500000 neue Anzüge für
bedürftige entlassene Krieger bestimmt sind . Zunächst
werden nur Anzüge und Mäntel aus getragenen Mili¬
tärsachen abgegeben. Bedürftig ist, wer keinen noch

( brauchbaren bürgerlichen Anzug oder Mantel besitzt und
derart unbemittelt ist , daß er sich diese Kleidungsstückerm freien Verkehr zu den dafür üblichen angemessenen
Preisen nicht kaufen kann.

Der Kalkznsatz . Um der Nahrung die nötigen
Kalkbestcmdteile znzuführen , empfiehlt Prof . Oskar

jiLoew in München vorerst, bis von Amts wegen Schritte
( getan werden können, täglich etwas Kalk einzunehmen und
zwar wie folgt : Man kauft iu der Apotheke kristalli-
Ifiertes Calcium chloratum, löst dieses in Wasser (im
Verhältnis von 16 Gramm auf den Liter ob 12 Gramm

(aus die r/^-piterslasche) aus und nimmt d ou zu jeder
'Mahlzeit zwei Eßlöffel voll , kleine Kinder die .) älfte . Also
(nicht vor dem Frühstück, dem Mittag - oder Abendessen,
sondern zu dem Essen , man kann das Calcium -Wasser

(auch in die Suppe , in den Kaffee nehmen . Auf diese
(Weise erhält der Körper täglich . 1 Gramm Kalk und
'damit werden die weißen Blutkörperchen in den Stand
( gesetzt , ihre Abwehrtätigkeit gegen alle die eindringen-
, ven Bakterien voll zu erfüllen . 100 Gramm kristalli-
jsiertes Calcium chloratum kosten 60—7.0 Pfg.

* Simmersfeld, 20 . Okt . (Vaterländische Versamm¬
lung.) Tie auf den heutigen Sonntag Nachmittag vom
Vezirkskriegsausschuß in den Gasthof zum Anker anberaumte
Vaterländische Versammlung war von hier u.
dem Kirchspiel sehr gut besucht. Pfarrer Schmidt begrüßte
die erschienenen Geweindcglieder und sonstigen Gäste,
insbesondere auch die Herren aus Nagold und den Haupt¬
redner der Veranstaltung, Assessor Schmid aus Stutt¬
gart, der vor einigen Monaten aus ruff. Gefangenschaft,
die er an der chines. Grenze verbrachte , zurückgekehrt ist.
Pfarrer Schmidt betonte in seiner Begrüßung , daß man bei
der heutigen Versammlung nicht wie bei früheren voll fro¬
her Hoffnung sei , aber doch voll innerer Geschlossenheit.
Hierauf erteilte er Assessor Schmid das Wort, der ausführ¬
lich und anschaulich seine Gefangenschaft in Rußland und
seine dortigen Erlebnisse und Eindrücke wiedergab. Der
Redner schilderte die große Freude bei seiner Rückkehr als
er , nachdem er sich mit einigen Kameraden unter großen
Gefahren durch ganz Rußland durchgeschlagen hatte , bei
Pleskau neuen deutschen Boden betreten habe. Freilich sei ^
auch bald die Enttäuschung gekommen, die Enttäuschung als
er in der deutschen Presse die Verfahrenheit und Uneinigkeit ,
insbesondere über die Kriegszielfrage wahrnahm , gegenüber ,
der Geschlossenheit der engl, und franz . Presse, die ihm (
in seiner Gefangenschaft nahe der chinesischen Grenze zu - ^
gänzlich war . Er klagte über die Wahrnehmung daheim,

^
daß man so uneinig sei und daß sich so viel politische Un - !
reife in Deutschland zeige. Darin sei cs bei den Gegnern i
anders . Er appellierte an die Anwesenden , in dieser schwe - (
reu Zeit endlich von dem alten Erbfehler, der Kritik und j
Nörgelei, abzusehen , Vertrauen zu haben , auch zu der gegen - ^
wärtigen Regierung, dann komme auch das Vertrauen zu ^
unserer. Kraft wieder. Er hob hervor, wie in Rußland (
das Volk die schweren Prügel, die cs von uns fortgesetzt !
bezogen habe , würdiger ertragen habe , als unser Volk jetzt (
die ernsten Stunden. Bei Frankreich sei es ebenso und ^
auch die Italiener hätten sich imch ihrer schweren Nieder- !
läge rasch wieder gefaßt . Er fragte , warum wir Deutsche ^
uns nicht auch wieder fassen und aufraffen sollen . '
Wenn das Vertrauen auf hie eigene Kraft uns Zukunft (
unseres Volkes zurückkehren, dann werden die Verhältnisse
bei uns auch wieder besser werden. Der Redner erzählte
von dem unheimlichen Respekt den man in Rußland uns
gegenüber habe, nachdem man in Rußland gesehen u . em¬
pfunden habe , was wir zu leisten im Stande sind . Man
müsse sich der eigenen Kraft wieder bewußt werden und der
Stärke, die noch in uns wohne. Die Heulerei daheim im
deutschen Vaterlands über die Entbehrungen seien sinnlos.
Die Entbehrungen seien bei unseren Gegnern nicht geringer,
ja vielfach größer . Der Engländer sei z . B . von Grund
aus an ein besseres und angenehmeres Leben gewöhnt ge¬
wesen als wir, aber er schicke sich in das Schwere, er beiße
aus die Zähne und denke nur an den Enderfolg des Krieges.
Ter Redner schildert , was sie in der Gefangenschaft er¬
duldet haben. Demgegenüber sei das Leben in der Heimat
ein wirklich angenehmes. Er berichten von den großen
Entbehrungen , von der empfindlichen Kälte in Sibirien, dem
Mangel an allem was nötig war, vom Typhus, der die
Reihen der armen Kriegsgefangenen, die die ärztliche Hilfe
fast ganz entbehren mußten, gelichtet habe und wie die ge¬
storbenen Kameraden wie Hunde hinausgeführt und einge¬
graben wurden. Er rühmte das kameradschaftliche Zu¬
sammenleben im Gefangenenlager und die dadurch erzielten
Erleichterungen, erwähnte das Verhalten der schamlosen
ruff . Offiziere, die die Gelder an die Gefangenen unter¬
schlagen haben. Voll Dankes war der Redner dagegen über
die reichen Zuschüsse der Deutschen in China , die ihnen das
Los erleichtert hätten, über die Hilfe der Deutsch - Amerika¬
nern. nicht zum mindesten über die Gaben des Roten Kreuzes.
Wohl sei auch von diesen vieles gestohlen würden, vieles
hätten sie trotzdem auch erbalien . Der Redner kam dann
aus die Revolution zu sprechen und erwähnte, wie diese ihr
Los nicht erleichtert, sondern erschwert habe. Ungeheuer fei
der Jubel Lei dem russischen Volk gewesen, als der Zar
mit seinen Henkersknechten gestürzt worden sei . Freilich
habe man einen schlechten Gebrauch von der erworbenen
Freiheit gemacht . Völlige Auflösung, Zügellosigkeit und
Grausamkeit sei die Folge gewesen . Er sei froh gewesen,als er endlich aus diesem Hexenkessel herausgekommen sei.
Wer bei uns mit unseren geordneten Verhältnissen nicht zu¬
frieden sei , der solle nach Rußland gehen . Er werde ge¬
wiß bald wieder kommen und zufrieden sein . Der Deutsche
dürfe, trotz allem unerfreulichen , stolz auf seine deutsche
Heimat sein, und dürfe schätzen , was das deutsche Heimat¬
land an ihm getan habe . Daheim und bei den tapferen
Soldaten draußen an der Front gelte es , auf die Zähne
zu beißen . Jetzt erst recht , das müsse unser aller
Losung sein, nicht um den Krieg endlos sorlzisetzen, son¬
dern um unserer Heimat, um unserer Sicherheit, um unse¬
rer Zukunft willen. Wenn die Feinde auf un' er jetziges
Angebot nicht eingehen , dann haben sie cs aut unsere Ver¬
nichtung abgesehen . Er appeliere an das Selbstbewußtsein
und die Kraft , die wir noch haben, daran, Vertrauen zu
unserem deutschen Volke zu haben, denn kein anderes Volk
auf der ganzen Welt habe solche Taten und Erfolge auf-
zuweisen wie wir ; es seien genug Kräfte vorhanden , um
auszuharren und es müsse heißen : Jetzt erst recht ! Pfar¬
rer Schmidt dankte dem Redner kür seinen Vortrag und
hob hervor , wie man sich im Hinblick auf die Schilderungen
des Redners und die großen Entbehrungen und L . iden der
Kriegsgefangenen eigentlich schämen müsse mit der eigenen
Haltung zuhause , wo man, neben allem Schweren, doch
eigentlich noch ein behagliches Leben habe. Der Vor¬
tragende habe mit seinen Ausführungen so recht gezeigt,
wofür wir eigentlich kämpfen . Es gelte nun, zusammenzu¬
stehen und uns hinter die neue Regierung zu stellen/ und
sich einzusetzen für unser Vaterland . Auch die Herren aus
Nagold , SeminarrektorDieterle und- Landgerichtsrat

Ulshöfer sprachen noch ermunternde Worte, auch hin¬
sichtlich der Zeichnung der Kriegsanleihe und forderten zur
Pflichterfüllung auf. Besonders erwähnt sei auch noch der
Dank, den Rektor Dieterle dem Kirchspiel Simmersfeld für
die reichen Gaben zum Ausdruck brachte, welche seit Be¬
ginn des Krieges bis heute von da dem Reservelazarett
Nagold zugefloffen seien.

js Nagold , 21 . Okt . ( Schauerlicher Fund) . Ein
Holzhauer hat im hiesigen Stadiwald das Gerippe eines
Menschen , der sich erhängt halte , gefunden.

fs Neuenbürg , 21 . Okt . (Grippe .) Die Grippe tritt
auch im hiesigen Oberamt sehr stark auf und nimmt teil¬
weise einen tödlichen Verlauf. Tie unheimliche Krankheit
hat sowohl in Stadt wie Bezirk schon wiederholt Opfer
gefordert , in Höfen allein in letzter Zeit 5 Todesfälle.
In Neuenbürg und Schwann sind 2 weitere Fälle umso¬
mehr beklagenswert, als sie gerade das Krankenpflegeper¬
sonal betreffen . Samstag morgens 2 Uhr erlag im hiesigen
Krankenhaus die Krankenschwester in Schwann , Emma Nieden-
sör» der Seuche, ihr folgte Sonntag nachmittag die Neuen¬
bürger Schwester, Babette Hermann an der gleichen Krank¬
heitsursache im Tode nach.

* Eutivge«, 21 . Okt. (Unglücksfall .) Ein schrecklicher
Unglücksfall erreignete sich gestern abend gegen 9 Uhr auf
dem hiesigen Bahnhof . Ein in den 50er Jahren stehender
Mann aus Unterjetiingen, Vater von mehreren Kindern,
wollte vor einer stehenden Lokomotive das Geleise über¬
schreiten. In demselben Moment setzte sich die Maschine
in Bewegung, der Mann kam unter die Räder und es
wurden ihm beide Beine in der Kniegegend abgefahren.
Nach Anlegung eines Notverbands wurde er mit dem eben
abfahrenden Horbcr Zug nach Horb überführt . Ob der
Verunglückte mit dem Leben davonkommen wird , ist fraglich.

ss Nieder Hofe» O . A . Brackenheim , 20 . Okt . (Rascher
Tod. ) Zwei Weinkaufer aus Stammheim bei Calw über¬
nachteten, nachdeiy sie ihre Geschäfte erledigt hatten, im
Gasthaus zur Rose. Gestern früh starb plötzlich der eine
von ihnen, ein Mann in den 30er Jahren.

6p - Stuttgart , 20 . Okt . (Bettag . ) Der heutige
außerordentliche Bettag wurde hier in den evangelischen
Kirchen unter sehr starker Teilnahme der Gemeindegliedcr
gefeiert. Der Trost des Gottvertrauens , das „dennoch"
Micht trotz allem Dunkel, und ebenso ernste Mahnung
zu brüderlichem Zusammenstehen, das vor allem im Kaufen
und Verkaufen sich zeigen muß , wurde aus dem Gotteswort!

^geboten, und der Anliegen des Vaterlands , vor allem
der Sorge um die rechten inneren Kräfte , wurde im Gebet
gedacht . Die Feier entsprach einem sehr lebhaft emp¬
fundenen Bedürfnis.

(-) Herlbvomr , 21 . Okt . ( Lederdiebe . ) In der
Häuser'schen Lederfabrik zu Backnang wurden in der
ersten Septemberwoche zwei Stollen Sohlleder gestohlen.
Die Strafkammer verurteilte nun den jugendlichen Arbei¬
ter W . zu 3 Monaten 15 Tagen Gefängnis , den vor¬
bestraften Wilhelm Bauer zu 4 Monaten 15 Tagen
und den vorbestraften Schreiner Karl Schmiidt zu
3 Monaten Gefängnis.

(-) Hetlbvonn , 21 . Okt . (Wilddiebe . ) Ge¬
werbsmäßige Wilderer standen in den Brüdern Chri¬
stian und Albert Fidler von Großsachsenheim vor der
Heilürouner Strafkammer . Tie beiden vielfach vorbe¬
straften Burschen hatten im Juli wieder gemeinsam ge¬
jagt und dabei innerhalb drei Wochen fünf Re ie und meh¬
rere Hasen geschossen. Die Rehe verkauften sie an em
nen Stuttgarter Gastwirt für ca. 60 Mk . , die Hasen ver- ^
brauchten sie im eigenen Haushalt . Christian Fidler wur - j
de zu 1 Jahr und 6 Monaten und 1 Woche Gefängnis s
nebst 5 Jahren Ehrverlust , Albert Fidler zu 2 Jahren !
Gefängnis und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt und die
zum Wildern ., . benutzten Gewehre cingezogen. . .

Handel und Verkehr . s
* Neuenbürg, 19 . Okt. Angesichts des iwmcr mehr

sich fühlbarer machenden Wohnungsmangels wurden hier
in letzter Zeit verschiedene Lieacnschaftskäuse abgeschlossen.
So ging u . a . die schöne, große Villa von Herrn Stadl¬
baumeister Striebel in den Besitz von Herrn Dr . med<
Gros über.

In ^ llensleig 2U traben bei ckob . Miller Löbne.



Vermischtes.
Lcvcrdicbstälilc . In einer der letzten Nächte wirr-

den von einem Landauer , einem Stellwagen und einem

Chaischen, die auf dem Bahnhof ur Trab erg standen,
mm verladen zu werden , sämtliche Polster gestohlen und
die Ledcrvcrdecke wcggefchnitten.

Geheimnisse einer Geheimschlächterei. In
Dresden wurde ein Arbeiter , Paul ^;aan , zu 2̂ oh-
ren Gefängnis verurteilt , der monatelang das steifet)
krepierter Pferde , Schweine, Kühe und Kälber aus emer

^Abdeckerei an der sächsisch -preußischen Grenze gestohlen
,und zentnerweise nach Dresden verkauft hatte . Seine

. Abnehmer glaubten , das Fleisch stamme aus Geheun¬
schlachtungen.

Der Dekorateur der Republik . Unter der Ueber-
ffchrift Poincars , der Schatten eines Schattens spottet
ider Rappel vom 9 . Oktober : Zuerst hob der Schatten
sich sehr deutlicki und lebendig ab , jetzt verwischen sich
seine Umrisse und er wird blasser und blasser.

. Früher
füllte er in allen Zeitungen sechs Spalten , jetzt sech ->
Zeilen/noch etwas weniger als der Kriegsgewinnler oder
die Engelmacherin . . . Wir erfahren von ihm nur , datz
er unermüdlich Dekorationen austeilt . Er ist der Deko¬
rateur der Republik . Die Zeitungen berichtender besuche
die Front . Es haben ihn aber so wenige gchehen , daß
Viele das für eine Sage halten . Neulich hörte rch rn emem
Urlauberzua von ihm sprechen . Ein Poilu versicherte:
„Ich habe

'
ihn in unserem Abschnitt gesehen . . tÄc hat

uns IM Franken geschenkt, damit wir aus fern Wohl
trinken .

" — „ Hundert Franken ? Für deine Korporal-
schaft ?" — „Nein , für das Bataillon .

" — „Na , tvemr
der Mann weiß, was der Wein jetzt kostet, dann hat er
verhindern wollen, daß ihr euch betrinkt .

"

Letzte Nachrichten
Msr Uberrdbsriichk

WTV . Berlin, 2 k . abends . (Amtl .) Der Feind be
schränkte sich an den Kampffronten auf Teilangriffe, die
von uns abgewiesen wurden . Unser Gegenangriff gegen
die vom Feinde besetzten Höhen auf dem östlichen Aisne - .
ufer beiderseits von Vouziers stad in gutem Fortschreiten

Eiseubahnun , l i rk.
WTB. Wien, 21 . Okt . Heute Nacht fuhr der von

Wien abgegangene Schnellzug beim Einfahrtssignal in Kap¬
fenberg auf den eben vorbcifayrenden Güterzug , wodurch
die rückwärtigen Wagen entgleisten . Von dem Zngspecso»
nal der drei Züge wurden mehrere Personen verletzt.
Unter den Passagieren wurden bisher 15 Tote und 50
Verletze gezählt.

* Berlin , 22 . Okt. Das Berliner Tageblatt schreibt:
Der Eindruck , den die Form und der Inhalt der deut¬
schen Antwort an Wilson im Reichstag hervorgerufen hat,
kann als günstiger bezeichnet werden . Hervorgehoben wurde
insbesondere die Ehrlichkeit des deutschen Friedenswillens
die zum Ausdruck komme Man hofft, daß die Diskussionen
über den Frieden fortgesetzt werden und daß Wilson nun¬
mehr die Gelegenheit wahrnehmen wird, der Welt den von
ihm propagierten dauernden Rechtsfrieden zu bringen.

In der Norddeutschen Allgemeinen Zeitung wird redak¬
tionell geschrieben : Die Note ist sachlich und inhaltlich
das Ergebnis langer Verhandlungen und stellt den politi¬
schen Willen , den sie zum Ausdruck bringt , dar als die
übereinstimmende Meinung aller zur Mitwirkung berufenen
Stellen in der heutigen deutschen Volksvertretung . Die
Note stellt Wilson erneut vor die veranwortungsoolle Frage,

, ob er die unzweifelhafte deutsche Friedensbercitsch.ckt als '
Hebel benutzen will, um seine Ideale zur Wirklichkeit wer¬
den zu lassen , oder ob er sich vor den Mächten beugt, die
auch jetzt noch die Fortsetzung des Krieges verlangen , um
auch künftig die Welt nach den Grundsätzen der Macht,
und der Gewalt regieren zu können.

WTB. Berlin, 22 . Okt . Die „Norddeutsche Allgem.
Zeitung " schreibt halbamtlich : In verschiedenen Blättern
sind Nachrichten aufgetancht, daß die dänische Regierung
an die kaiserliche Regierung eine Note gerichtet haoe, die
in loyaler Fassung nahe lege , gewiße Vertragspunkte aus
d en 60er Jahren , die bisher unerledigt geblieben sind
einer wohlwollenden Erwägung zu unterziehen.

Gegenüber diesen Meldungen stellen wir hiermit fest,
daß die dänische Negierung weder eine Note an die kaiser¬
liche Regierung gesandt, noch sonst in Egend einer Form
in der schleswigschen Frage an die kaiserliche Regierung
herangetreten ist.

Mutmaßliches Wetter.
-

Die Störungen nehmen weiter ab . Am Ä .wvochund Donnerstag rst zwar noch vielfach bedecktes, aber
haustg aufheiterndes und mäßig kühles Wetter zu er-

Bevl » » W. Rieker'schen AuÄdruckere« Nlienü«^
Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig L a uk.

Fortgesetzt
werden Bestellungen auf unsere Zeitung entgegen ge¬
nommen.

Stell». GeoerMonuMdo MI. <K. W.) Ameöir»s.
Am 19 . Oktober1918 treten drei neue Bekanntmachungen über

Häute und Leder in Kraft:
1 . Durch die Nachtragsbekanntmachung Nr . L . 11110 . 18 KRA.

wird ß 4 der Bekanntmachung vom 20 . Oktober 1917 Nc . L . 111 7.
17 KRA . betreffend Beschlagnahme und Meldepflicht von rohen Groß¬
viehhäuten und Roßhäuten , abgeändert. Eine erhebliche Rechtsänderung
liegt in der Aufhebung der Erlaubnis , für Landwirte aus deren eige¬
nen Haus- und Notschlachtungen stammende Häute in beschränktem
Umfange iu Lohn zu gerben . An die Stelle dieser Vorschrift wird eine
besondere Zuteilung von Leder für Landwirte treten.

2 . Durch einen zweiten Nachtrag Nr . L. 888/10 . 18 KRA zu der
Bekanntmachung Nr . L . 888/7 . 17 KRA . vom 20 . Oktober 1917 betr.
Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder sind die Höchstpreise für Le¬
der teilweise abgeändert ; auch ist vorgeschrieben, daß der Höchstpreis
nur 90 v . H . des sonst in Frage kommenden Höchstpreises beträgt, wenn
das Leder nicht in genau angegebener Art unverlöschlich durch Stempel-
druck oder Schrift mir der Firma des Lederherstellers u . andren Kennzeich¬
nungen versehen ist . Außerdem werden sämtliche Lederabfälle von nun
ab nicht mehr von der Bekanntmachung L . 888/7 . 17 KRA . vom 20.
10. 17 betroffen , sondern es tritt hierfür

3 . die Bekanntmachung Nr . L . 999 10. 18 KRA . betr . Beschlag¬
nahme , Höchstpreise, Melde - « ab Verkaufspflicht von Lederabfällen in
Kraft.

Der Wortlaut dieser 3 neuen Bekanntmachungen ist im Staats-
anzeiger v . 19 . 10 . 18 veröffentlicht und dort einzusehen.

Stuttgart , den 19 . Oktober 1818.

Bekmmtmachung
Die Frist für die Annahme der Zeich¬

nungen auf die 9 . Kriegsanleihe ist
um 14 Tage , d . h . bis einschließlich
den 6 - November , verlängert worden

Berlin , im Oktober Ü9i8

Neichsbank - Direktorium
Haoenftein o . Grimm

Die Zeichnuugsfrift aus die 9 . Kriegsanleihe ist

bis 6. November
verlängert worden.

Wir nehmen Zeichnungen in dieser Zeit an unserem
Schalter zu den Original -Kursen entgegen.

Zu diesem Zwecke ist der Schalter geöffnet Werktags

8 — 12 Uhr und 2 — 6 Uhr.
Alteusteig.

Unfern Geschäftsfreunden stellen wir ihr Guthaben zur
Zeichnung im ganzem Umfange ohne Kündigungsfrist und
ohne eine Zinseneinbuße zur Verfügung.

Handwerkerbank Aliensteig
E. S . m . «. H.

Rotes Kreuz Nagold.
. Die Prüf «« - der Helferluae « vom Roten Kreuz findet am
Mittwoch , de» 23 . Oktober , uachmittags 3 Uhr im Festsaäl des
Seminars , iu Auweseuheit I . M . der Königin, statt.

Die Mitglieder des Bezirksausschusses werden hiezu freundlich '?
eingeladen . Nach der Prüfung Vereinigung im Gafthof z . Rößle.

Der Bezirksvertreter : Helferiuueu -Ab * Nagels:

Jüngeres

Mädchen
dem Gelegenheit geboten wäre, das
Nähen zu erlernen, wird für kleine
Haushaltung

gesucht.
Von wem sagt die Red . d . Bl.

Reg . -Rat Kommerell. Frau Landger . -Rm Ulshöfer.

Der neue amtl. Taschenfahrplan
der württembg . Eisenbahnen

— Preis 7S Pf z. —
ist zu haben in der

W . Rieker '
schen Buchhdlg . , AlLensteig.

Ein guterhaltener

Ösen
mit Dorherd

wird zu kaufen gesucht.

Von wem sagt die Erp . d . Bl.

Fünfbronn.
1 Paar starke

Zug -Ochsen
i unter 4 die Wahl , hat zu verkaufen

Christian Bauer.

Walddorf , den21 . OKI. 1 S 18.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir während der Krankheit und dem Tode
unseres unvergeßlichen Vaters

Johannes Bihler
Oberamtsbaumwart

erfahren durften , für die zahlreiche Begleitung zu
seiner letzten Ruhestätte und für die ehrenden
Nachrufe seitens des landw . Bezirksvereins, des
Bezirksobstbauvereins u . des Vereins der Baum¬
wärter sagen herzl . Dank

die trauernden Hinterbliebenen.
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